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teiles. Über den unteren Stirnrand ziehen dicke Hautfalten unregelmäßig zur Nasenwurzel, die gänzlich
abgeflacht liegt; daneben öffnen sich weit die Lider und lassen jeden Augapfel gleichsam quellend
heraustreten. Als sonderbares Gebilde von einzigartiger Modelung sitzt eine unförmliche, beträchtlich
in die Breite ziehende Nase im Mittelgesicht, das an sich, gegenüber dem hohen Ober- und Untergesicht,
niedrig ist und wegen der mächtigen Nase noch niedriger anspricht. Im Formgefüge dieser letzteren geben
sich zwei grundlegende Ausprägungen zu erkennen, die man als Knopfnase und als Trichternase
umschreiben darf; rund um sie beide stellen sich noch vielerlei ähnliche Gestaltungen. Mit einer bloß mäßigen

Prognathie verbindet sich das konvexe Vorwölben der Integumental-Oberlippe; sich angleichend
an die helle Körperhaut, zeichnet sich in die durchwegs mitteldicken Schleimhautlippen ein frisches
Rosa. Andere bedeutsame Eigenheiten hier übergehend, sei bloß noch die als einzigartig herausgestellte
Blutgruppenformel erwähnt(lO). Alles in allem: die afrikanischen Pygmäen sind durch arteigene Spezialisierung

vieler Körpermerkmale gekennzeichnet; sie alle zur gestaltlichen Ganzheit zusammengefaßt, räumen
diesem pygmäischen Formenkreise eine deutliche Sonderstellung im Vielerlei der menschlichen Rassen ein.

Zu diesen Wesenszügen der charakteristischen Pygmäenform hat sich bei den
verschiedenen Lokalgruppen manche stammeseigene Prägung des einen und anderen
Merkmals gesellt, und zwar vermutlich ortsbedingt. Beispielweise tritt im Westen eine
etwas dunkle Hautfarbe und eine sehr wenig gesteigerte Körperhöhe gegenüber den
östlichen Pygmäen auf. Dergleichen Abweichungen der einen Gruppe von der anderen
als Ergebnis einer Bastardierung mit Negern auszugeben, erachte ich als ein
leichtfertiges Unterfangen. Wo eine Blutmischung sich nicht sicher erweisen läßt, müssen die
aufgezeigten Verschiedenheiten aus erbgenetischem Geschehen erklärt werden.

Wie ich es als wahrscheinliche Entwickung glaubhaft zu machen versuche, ist das

mehrgestaltige Rassebild der afrikanischen sowie der außerafrikanischen Volksstämme
mit pygmäischer Körperformung als Rassen oder Unterrassen, als Varietäten oder
Typen, samt der ausgeglichen vorteilhaften Anpassung an die jeweilige Umwelt, das

Wirkergebnis einiger selbständiger Isolate, welch letztere sich von der ehedem gar nicht
differenzierten proto-negriden Schicht abgesondert haben, wobei in jedem einzelnen
dieser Isolate echte Mutationen zur bestmöglichen Adaptation hin, unterstützt von
ortsgebundenen Selektionsvorgängen, entscheidend mitgespielt haben(ll).
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SUR LES CARACTERISTIQUES DES PYGMEES AFRICAINS
La composition r£unit les resultats d'une enquete de campagne de longues annees au sujet de

pygmees africains. Us permettent de voir que les habitants nettement nomadiques de la foret de pluie
tropicale sont des recueilleurs et chasseurs. Leur base sociale est le mariage resp. la famille monogame,
dont existent de .nombreux groupes isoles de caractere anthropologique local.

SÜLLE CARATTERISTICHE DEI PIGMEI AFRICANI
Lo scritto riassume i risultati di lunghi anni di osservazioni sui pigmei africani. Essi sono gli abitanti

della foresta umida tropico-equatoriale, raccoglitori e cacciatori, nomadi per eccellenza, viventi in orde.
L'organizzazione e caratterizzata dalla monogamia nel matrimonio; le famiglie si riuniscono in numerosi
gruppi antropologici locali e isolati.
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